
Antwort 
mit neuen 
initiativen
Kreisparteiaktiv 

Köpenick tagte am 

2. Mär: im KWO- 

Kiubhaus

Am 2. März traf sich das 
Kreisparteiaktiv Köpe­
nick, um neue Initiativen 
zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des IX. Partei­
tages der SED und zur 
Vorbereitung des 30. Jah­
restages der DDR zu bera­
ten.
. Otto Seidel, Mitglied 
nes Sekretariats der SED- 
Bezirksleitung und 1. Se- 
iyetär der Kreisleitung 
Köpenick, unterstrich in 
feinem Referat, daß die 
Ausführungen Erich Hon­
eckers, getragen von Le- 
oensnähe, Wissenschaft- 
kchkeit und Zukunftsge- 
Wißheit, eine Fundgrube 
tör die tägliche politische 
Arbeit sind. Es komme 
darauf an, sie in den 
Grundorganisationen und 
auch mit allen Kollegen 
auszuwerten und die be­
stehenden Kampfpro- 
jgramme an den neuen 
Maßstäben zu prüfen.

In der Diskussion er­
griffen Genossen aus Be­
triebs-, Schul- und Wohn- 
Parteiorganisationen das 
v'ort. Hans-Joachim Ru­
dolf, Wickler in der Ju­
gendbrigade „IX. Partei­
tag", berichtete, daß sein 
Kollektiv gegenwärtig da- 
"ei ist, an den Vertikal- 
"dckelmaschinen zur 

Mehrmaschinenbedie­
nung überzugehen. Da­
durch können zwei Ar­
beitskräfte freigesetzt 
Werden.

Das Schlußwort hielt 
uer Sekretär der Bezirks- 
'eitung Roland Bauer.

Parteiaktiv richtete

Brief an
Erich Honecker

Einmütig verabschiedeten 
die Köpenicker Genossen auf 
ihrer Kreisparteiaktivtagung 
einen Brief an den General­
sekretär des Zentralkomitees 
der SED. In dem Brief heißt 
es:

Lieber Genosse Erich Hon­
ecker.'

Die Mitglieder des Partei­
aktivs der Kreisparteiorgani­
sation Berlin-Köpenick ent­
bieten Dir brüderliche Kamp- 
fesgrüße.

Unsere heutige Aktivta­
gung hat die Auswertung 
Deiner Rede vor den 1. Kreis­
sekretären zum Inhalt.

Wir haben erste Maßnah­
men zur Durchführung der in 
ihr gestellten Aufgaben bera­
ten, aktuell-politische Pro­
bleme anhand der Entwick­
lung unserer Grundorganisa­
tionen herausgearbeitet, um 
damit allen Leitungen und 
Genossen eine wirksame Un­
terstützung zu geben.

Deine Ausführungen ha­
ben in allen gesellschaftli­
chen Bereichen unseres 
Stadtbezirks eine breite Re­
sonanz, hohe Aufmerksam­
keit und große Zustimmung 
gefunden.

Die Genossen der Kreis­
parteiorganisation betrachten 
Deine grundsätzlichen Darle­
gungen vor den I. Sekretären 
der Kreisleitungen als kon­
krete Anleitung zum Han­
deln für das tägliche politi­
sche Wirken bei der weiteren 
Realisierung der Beschlüsse 
des IX. Parteitages. Aus den 
zahlreichen Meinungen von 
Arbeitern, Angehörigen der 
Intelligenz, Angestellten, Ju­
gendlichen, ganzen Kollekti­
ven und Veteranen der Ar­
beit spricht der Stolz auf das 
Erreichte ebenso wie die Be­
reitschaft zu höheren Lei­
stungen und Initiativen.

Wir stellen uns die Auf­
gabe, in Vorbereitung des 
30. Jahrestages der DDR die 
politischen Grundfragen un­
serer Zeit mit allen Bürgern 
noch gründlicher zu klären. 
Noch überzeugender werden 
wir die Überlegenheit des 

real-existierenden Sozialis­
mus nachweisen, den Stolz 
der Werktätigen auf das Er­
reichte und die gesicherte 
Perspektive, wie sie im Pro­
gramm unserer Partei vorge­
zeichnet ist, festigen.

Konsequent setzen wir uns 
für die weitere Stärkung un­
seres Bruderbundes mit der 
Sowjetunion und den ande­
ren Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft ein.

Wir üben antiimperialisti­
sche Solidarität und werden 
alles tun, um das menschen­
feindliche Wesen des Impe­
rialismus zu entlarven.

Mit ganzer Kraft ringen 
wir um die allseitige Erfül­
lung und gezielte Überbie­
tung des Volkswirtschafts­
planes 1978. Die Aufgaben­
stellung der Berliner Bestar­
beiterkonferenz ist dabei mit 
die Grundlage unseres Han­
delns.

Durch konsequente Intensi­
vierung aller Bereiche der 
Volkswirtschaft, besonders 
durch die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen 

Fortschritts werden wir unse­
ren Beitrag zur weiteren Ver­
wirklichung der Hauptauf­
gabe leisten.

Große Anstrengungen wer­
den wir unternehmen, um in 
allen Bereichen die Kampf­
kraft unserer Partei weiter 
zu stärken, indem wir über­
all konsequent den Grund­
satz verwirklichen: Wo ein 
Genossen ist, da ist die Par­
tei!

Dabei wird uns das Stu­
dium der Geschichte der SED 
helfen, unserer Vorbildrolle 
als Kommunisten noch besser 
gerecht zu werden und neue 
junge Kämpfer für unsere 
Reihen zu gewinnen.

Lieber Genosse Erich Hon­
ecker!

Das Parteiaktiv des Stadt­
bezirks Berlin-Köpenick der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands versichert der 
Parteiführung, auch in Zu­
kunft all seine Kräfte einzu­
setzen, um die uns gestellten 
Aufgaben zum Wohle der 
Menschen zu erfüllen.

Solidarität in Aktion
Sicher haben Sie es schon bemerkt, wir haben wieder Freun­
de aus der Sozialistischen Republik Vietnam in unserem 
Werk. Wie wir in einem Gespräch mit Genossen Sieber, Di­
rektor für Kader und Bildung, erfuhren, beruht dieser Ein­
satz auf einem Regierungsabkommen. Danach werden 15 
Diplomingenieure, Ingenieure und Facharbeiter, deren Qua­
lifikation auf dem Gebiet der Elektrotechnik liegt, inner­
halb von 18 Monaten mit der Entwicklung, Konstruktion, 
Technologie und Fertigung von Transformatoren und Schalt­
geräten vertraut gemacht. Die vietnamesischen Genossen 
sollen nach der Rückkehr in ihre Heimat in der Lage sein, 
die Entwicklung dieses Industriezweiges zu beschleunigen. 
In wöchentlich 10 Stunden wird die Sprachausbildung, die 
vor einem halben Jahr in Dresden begann, fortgesetzt. Wir 
wünschen unseren vietnamesischen Genossen viel Erfolg bei 
ihrer Tätigkeit in unserem Werk.

Reiner Schütz

Aktive DRK-Arbeit
Günter Ermel, 1. Vorsit­

zender des DRK-Komitees 
zog am 1. März auf der Wahl­
versammlung in seinem Re-

Auch der DRK-Zug an der 
Betriebsschule leistet eine 
vorbildliche Arbeit.

chenschaftsbericht vor den 
Kameradinnen und Kamera­
den der 1. Grundorganisation 
unseres Werkes eine gute 
Bilanz. Die Mitglieder des 
Deutschen Roten Kreuzes im 
Hauptwerk können in ihrer 
Arbeit auf vielfältige Erfolge 
verweisen. So erhöhte sich 
die Mitgliederzahl von 86 auf 
92. Davon haben 56 eine ab­
geschlossene Grundausbil­
dung, 7 eine Hygieneausbil­
dung, 2 Mitglieder sind als 
Rettungsschwimmer und eins 
für die häusliche Kranken­
pflege ausgebildet. Die DRK- 
Grundeinheit ist auf den 
vielfältigsten Gebieten tätig. 
Es wurden Weiterbildungs­
maßnahmen organisiert, an 
denen 204 Personen teilnah­
men.

Ein weiterer Schwerpunkt 
der Arbeit ist die Ausbildung 
der Gesundheitshelfer, die im 
Rahmen der Arbeitsschutz-
(Fortsetmng Seite 6)
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Freunde der 
Sowjetunton Vier Schwerpunkte der weiteren DSF-Arbeit

Wir berichten von der Kreisdeiegiertenkonfereni der GeseHschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft des Stadtbezirkes Köpenick

Im Ergebnis der konstituie­
renden Sitzung des Kreisvor­
standes wird Manfred Fried­
rich wieder zum Vorsitzen­
den des Kreises gewählt.

An der Konferenz am 
Sonnabend, dem 25. Februar 
1978, nahmen als Delegierte 
unseres Betriebes Freundin 
Schmiel, F, Freund Friedrich, 
L, Freund Heide, LS, Freund 
Kortenbeutel, A, Freund Mül­
ler, T, Freund Scholze, O, 
Freund Walk, V, Freund 
Wientzek, E und Freund Zie- 
gener, A, teil.

Von 250 gewählten Dele­
gierten waren 247 anwesend. 
Unter den Gästen u. a. Ge­
nosse Danilow, Botschafts­
sekretär, Major Andrejew von 
der Gruppe der sowjetischen 
Streitkräfte in der DDR, Ge­
nosse Otto Seidel, Mitglied 
des Sekretariats der Bezirks­
leitung und 1. Sekretär der 
Kreisleitung der SED und 
unser Bezirksbürgermeister 
Genosse Stranz.

Den Bericht des Kreisvor­
standes an die Delegierten 
gab unser Werkdirektor. Den 
Konferenzteilnehmern lag der 
Ergebnisbericht zur Arbeit 
des Kreisvorstandes und sei­

ner Grundeinheiten in Vor­
bereitung und Durchführung 
des 60. Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktober­
revolution vor. Ausgehend 
vom Erreichten und einge­
hend auf die im Entwurf vor­
liegenden Beschlüsse des 11. 
Kongresses unserer Organi­
sation erläuterte Freund 
Friedrich die Aufgaben der 
Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft auf 
dem Weg zum 30. Gründungs­
tag der DDR.

Auf der Grundlage des 
Aufrufes zum 30. Jahrestag 
wird der Wettbewerb der 
Grundeinheiten, Kollektive 
der DSF und Kreise unter 
der Losung „Freundschaft — 
Drushba — DDR 30" geführt.

Im Wettbewerb werden 4 
Schwerpunkte genannt:

1. Lebensnahe Propagie­
rung der Rolle der Sowjet­
union als Pionier des Mensch­
heitsfortschritts, als Befreier 
und fester Verbündeter unse-

internatio-
res Volkes, als Vorkämpfer 
für Frieden und 
naie Sicherheit.

Förderung 
von Erfah-

2. Tatkräftige 
des Austausches 
rungen und Neuerermetho­
den zwischen Werktätigen un­
serer Betriebe und der Part­
nerbetriebe.

3. Förderung des gegensei­
tigen Kennenlernens, Ent­
wicklung persönlicher Kon­
takte und freundschaftlicher 
Beziehungen unserer Staaten, 
besonders zu Angehörigen 
der Sowjetarmee, zu Arbeits­
kollektiven der Sowjetunion, 
sowjetischen Spezialisten, 
Studenten und Touristen.

4. Weitere Festigung der 
Organisation, ständige Ver­
besserung der Arbeit der 
Vorstände, insbesondere der 
Kollektivität ihrer Leitung 
und die Erhöhung der Aktivi­
tät der Mitglieder. Gleich­
zeitig ist die Arbeit konkre­
ter und kontinuierlicher zu 
entwickeln und durch eine

engere Zusammenarbeit 
den anderen gesellschaftlich^ 
Kräften effektiver zu gest& 
ten.

In den 15 Diskussionsbei 
trägen erfuhren wir beso^ 
dere Aktivitäten einzein^ 
Grundeinheiten, .
wertvolle Hinreise zu 
Beschlußdokumenten

wurd% 
de"

dem Statutentwurf gegebe"
Das Schlußwort der 

ferenz hielt Genosse 
Seidel, der uns noch ein^ 
den Dank der Partei für 
geleistete ideologische Arbe* 
überbrachte und zu unsety 
spezifischen Aufgaben bei % 
Erfüllung der Ziele des P 
Parteitages der SED spraC

In der abschließenden 
des Kreisvorstandes wurde* 
unser Werkdirektor zum 
sitzenden des Kreises 
Freund Kortenbeutel % 
Sekretariatsmitglied gewäft 
Herzlichen Glückwunsch a" 
viel Erfolg den Gewählten.

J. Kortenbeutel

Die Verantwortung 
der DSF-Mitgiieder

Kollege Joachim Korten­
beutel, Vorsitzender unserer 
DSF-Grundeinheit, legte in 
seinem Diskussionsbeitrag 
seine Gedanken zum vorlie­
genden veränderten Statu­
tenentwurf dar. Nebenste­
hend einen Auszug daraus.

Auf den Seiten 27 und 28 
des Entwurfs zum neuen 
Statut unserer Gesellschaft 
heißt es u. a. zur Mitglied­
schaft: „Jedes Mitglied ist 
verpflichtet, die Beschlüsse 
der Gesellschaft anzuerken­
nen und an deren Durchfüh­
rung mitzuwirken, am Leben 
der Organisation teilzuneh­
men und ihre ideologische 
und organisatorische Ge­
schlossenheit zu wahren und 
zu festigen. Es tritt für die 
unverbrüchliche Freund­
schaft, Zusammenarbeit und 
das brüderliche Bündnis mit 
der Sowjetunion ein, fördert 
den Prozeß der Annäherung 
unserer Völker und Länder 
und setzt sich mit allen Er­
scheinungen des Antikommu­
nismus, Antisowjetismus und 
Nationalismus auseinander."

So klar ist die Verantwor­
tung, die politische Verant­
wortung des einzelnen Mit­
glieds noch nie in den Mit­
telpunkt des Wirkens der 
Gesellschaft gerückt worden.

Ich bin 1957 Mitglied der 
Gesellschaft geworden. Vom 
Alter her hätte es schon frü­
her ein Mitglied Joachim 
Kortenbeutel geben können. 
Dabei gab es 1957 kein be­
sonderes Startereignis für 
den Beitritt zu unserer 
Freundschaftsgesellschaft. Es 
war ein logischer Schritt. In 
der Schule hätte man viel­
leicht gesagt „Umschlag von 
Quantität in Qualität."

Viele Informationen, Er­
lebnisse, Anregungen hatten 
dazu beigetragen. Erkennt­
nisse zur geschichtlichen Ent­
wicklung, zur Stellung der 
Sowjetunion. Die wirtschaft­
liche Entwicklung des Landes 
Lenins beeindruckte mich. 
Hinzu kam das Verstehen, 
daß die Freundschaft zwi­
schen der Deutschen Demo­

kratischen Republik und der 
Sowjetunion eine Notwen­
digkeit ist.

Wenn ich das heute so sage, 
dann kann ich fortsetzen, 
daraus ergab sich auch, daß 
ich nicht mit der bloßen Mit­
gliedschaft zufrieden war. 
Zehnergruppenleiter noch in 
den 50er Jahren, 1962 Mit­
glied des Bereichsvorstandes 
Technik in unserer Grund­
einheit, 1964 Vorsitzender des 
Bereiches Technik und Mit­
glied des Vorstandes der 
Grundeinheit und nun seit 
über 10 Jahren Vorsitzender 
der Grundeinheit. Acht Jahre 
Mitglied des Kreisvorstandes, 
seit sechs Jahren Sekreta­
riatsmitglied. Sicher können 
alle DSF-Mitglieder für sich 
eine Statistik in ähnlicher 
Form umfangreicher oder 
weniger umfangreich aufstel­
len.

Wie sind jedoch die ande­
ren rund 45 000 Mitglieder 
der DSF unserer Kreisorga­
nisation zur Freundschafts­
gesellschaft gekommen? Sind 
dabei nicht auch viele, die, 
um Ruhe zu haben im Kol­
lektiv, die Beitrittserklärung 
ausfüllten, die nur pflichtge­
mäß ihren Beitrag entrich­
ten? Persönlicher Einsatz für 
den Bruderbund und seine 
Festigung, Einsatz, der Be­
kennen und Zeit erfordert, 
ist noch nicht für alle Mit­
glieder charakteristisch — op­
timistisch sage ich aber, 
schon für sehr viele.

Ausgehend von der ge­
wachsenen Rolle und Ver­
antwortung der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft ergeben sich 
aber an alle Mitglieder An­
forderungen, insbesondere, 
um allen ihre Rechte und 
Pflichten zu verdeutlichen.

Blick in den Konferenzsaal

In den Betrieben haben 
wir unsere Zielstellungen in 
die Wettbewerbsbewegung 
der Kollektive, des Betrie­
bes mit eingebunden — in 
diesem Rahmen müssen wir 
unser Einwirken auf jeden 
Freund konzentrieren.

Mitglieder der GfDSF zu 
sein, das ist ein Erfordernis 
eines modernen, allseitig ge­
bildeten, sozialistischen Men­
schen, eines aktiven Kämp­
fers für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus, eine aktiven 
Kämpfers gegen Antikom­

munismus und Antisowjet'S 
mus. Wir TROjaner wol^ 
sagen können, das ist 
uns Wirklichkeit, dafür 
den wir alle unsere Akti?' 
täten einsetzen, werden 
immer wieder das person**' 
ehe Gespräch, die ständig 
Auseinandersetzung such^' 
werden wir eine erlebnisf^' 
ehe Freundschaftstätigk^ 
organisieren. Im KolleRtv 
im Arbeitskollektiv entsch^' 
det sich unser EinSa* 
„Freundschaft — Drushb 
DDR 30", unser Wettbewef 
wird uns dabei helfen.
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b nh seinem Schlußwort
^lit Genosse Otto Seidel, gegen unser 

der Bezirksleitung Gemeinschaft 
c- ."ED und 1. Sekretär der 
A Rettung Köpenick, zum 
Sen o^c^- daß in der heuti-

Ehase unserer Entwick- 
ttir^ politische Klarheit 
tj^Jeden Bürger entschei-

DSF-Mitglieder haben 
de t, *'cht, so erklärte er, je- 
*hus Antikommunis-
barrr.^^^ Antisowjetismus er- 

"nungsios zu entlarven.

dp-A" aer HezirKsieitung 
und 1. Sekretär der

Ergänzen und konkretisieren
Schtußfoigerungen aus der DSF-Kreisdeiegiertenkonfereni 
""i 25. Februar 1978
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sich am 9. März 1978 ttton ehnergruppenleiter zur 
fen Glichen Anleitung tref- 
t*hd tr" steht die Ergänzung 
16^Konkretisierung des am 
f^sh ebruar 1978 auf der Jah- 
st^. aoptversammlung verab- 
tties .eten Arbeitsprogram- 
''atu Mittelpunkt der Be- 
Sea Es gilt, die Anregun- 
kon^^s der Kreisdelegierten- 

acertz und dem Studium 
iion*) e des Genossen Erich 
grg acker in das Arbeitspro- 

einzuarbeiten.
gr^e**n auch das Arbeitspro- 

keinen wesentlichen 
entbehrt, so wird es 

Notwendig sein, auf die 
bttnt^'erung solcher Schwer- 
tünp wie die Unterstüt- 

Arbeit mit den 
^tah r /eben bezüglich der 
bn.'hsierung der Jugend- 

der Gestaltung der 
hn^Earbeit, der Wehrerzie- 
teit ond Verteidigungsbe- 

der Gestaltung des 
te 'Mes um den DSF-Eh- 
bef jy der Kollektive und 

T '^kussion des veränder- 
^haltes des Statutes un- 

Ereundschaftsgesell- 
besonders zu achten 

bte Kollektive kontinu- 
^ozuleiten und zu un- 

^tzen.
^e^iahfalls wird mit der 

Ong am 9. März 1978 
"tudium einschließlich 
sion des Beschlußent- 

as des 11. DSF-Kongres- 
^bti^'n^aleitet. Solche we­

ihen Gedanken wie

Der Hetze der Imperialisten 
------ unsere sozialistische 
--------------- i setzen wir 
einen klaren Standpunkt zur 
Freundschaft mit der So­
wjetunion und den anderen 
sozialistischen Bruderländern 
gegenüber. .. Wir wissen, 
wir stehen auf der richtigen 
Seite der Barrikade ..." und 
können mit Recht stolz auf 
unsere sozialistischen Erfolge 
sein. Der Imperialismus da­
gegen befindet sich in einer 
tiefen Krise. Genosse Seidel

— die Bedeutung der kul­
turell-politischen Arbeit im 
Kollektiv

— der Beitrag der DSF- 
Mitglieder zur Planerfüllung, 
d. h. zur Erfüllung der 
Hauptaufgabe

— die Entwicklung persön­
licher Kontakte zwischen den 
Bürgern der DDR und der 
UdSSR

— die Festigung der Orga­
nisation unserer Freund­
schaftsgesellschaft und

— die gründliche Auswer­
tung der Dokumente des 11. 
DSF-Kongresses sind in den

hob hervor, daß die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
SED, Erich Honecker, 
vor den 1. Kreissekretä­
ren der Partei uns ein gutes 
Rüstzeug gegeben hat, um 
mit unseren Bürgern das 
politische Gespräch zu füh­
ren, sie zu Gedanken anzure­
gen, die sich in Taten nieder­
schlagen. Jedes DSF-Mitglied 
muß seine Arbeit an den 
Maßstäben, die diese Rede 
gesetzt hat, kontrollieren.

Franz Wientzek, EBW

Kollektiven offen zu beraten 
und bei der Überarbeitung 
der Kollektivverpflichtun­
gen nach dem 11. Kongreß zu 
berücksichtigen.

Die Bereichseinheit muß 
und wird äußerste Anstren­
gungen unternehmen, um 
zum 11. DSF-Kongreß eine 
allseitige Planerfüllung per 
30. April 1978 zu erreichen. 
Die Anlieferung der Teile 
für die Finalbetriebe und die 
weitere Erhöhung der Effek­
tivität der Arbeit stehen da­
bei im Mittelpunkt.

Manfred Walk
Bereichsvorstand V

Mit der 
Feuerwehr nach 
Strausberg ...

... fuhr ich am 23. Februar, 
dem 60. Jahrestag der Sowjet­
armee, gemeinsam mit drei 
Genossen des Bereiches LS/ 
LT. Im Strausberger Objekt 
finden wir die Partner dieser 
Abteilung: die Genossen der 
sowjetischen Feuerwehr, mit 
denen bereits seit über zehn 
Jahren ein Patenschaftsver­
trag besteht.

Da man sich schon so lange 
kennt, war die Begrüßung 
besonders herzlich. Auf einem 
Appell gemeinsam mit Solda­
ten der Sowjetarmee und un­
serer NVA überbrachten 
staatliche und gesellschaft­
liche Institutionen ihre 
Glückwünsche und Grüße 
zum Ehrentag der sowje­
tischen Genossen. Wir vom 
TOR waren die einzigen Ver­
treter eines Betriebes.

Beim anschließenden „Fest­
bankett" mit gebackenem 
Fisch, Kascha und Broiler, 

Freunde der 
Sowjetunion

echtem Kwaß und „sto 
gramm" immer wieder die 
verschiedensten Toasts, die 
die enge Freundschaft zwi­
schen unseren beiden Völkern 
ausdrückten, das Gefühl, bei 
dem anderen zu Hause zu 
sein. Anekdoten wurden 
erzählt, lustige und besinn­
liche. Da ging es darum, wie 
einer das erste Mal im Jahre 
45 voller Angst den Sowjet­
soldaten begegnet und wo er 
heute in diesem Land über­
all Freunde hat.

Genosse Horst Bartelt, LS, 
lud auf diesem Treffen die 
sowjetische Partnerbrigade 
zu einem Wochenende ins 
TRO-Ferienobjekt Wernsdorf 
und zu einer Dampferfahrt 
ein. — Ein Beweis dafür, daß 
diese Brigade nicht nur zu 
Ehrentagen Grüße „pro 
forma" übermittelt, sondern 
es ernst meint mit der 
deutsch-sowjetischen Freund­
schaft.

Das kam auch in der 
Rechenschaftslegung des 
Bereichsvorstandes der DSF 
in LS/LT Anfang Februar 
klar zum Ausdruck. Nicht das 
Reden über die DSF ist ge­
fragt, sondern der eigene 
persönliche Kontakt zu 
sowjetischen Menschen, in 
diesem Fall zu den Feuer­
wehrleuten in Strausberg.

Im neuen Arbeitsplan ha­
ben sich die Freunde außer­
dem vorgenommen, daß beide 
Feuerwehren gemeinsame 
Kampfsportübungen durch­
führen und die sowjetischen 
Genossen zu unserem Be­
triebssportfest kommen.

Alles in allem: eine sehr 
breite Palette der gemein­
samen Vorhaben!

Claudia Ruben '

Langjährige gute und ka­
meradschaftliche Kontakte 
pflegt das Kollektiv der DSF 
LS/LT zu den Angehörigen 
der sowjetischen Armee in 
Strausberg. Der Arbeitsplan 
des Kollektivs weist viele 
gemeinsame Vorhaben auf. 
Einiges darüber können Sie 
in nebenstehendem Beitrag 
erfahren.
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Aus der Arbeit 
unserer APO 2

Diese Seiten wurden von 
Mitgliedern der APO 2 und 
Studenten der Karl-Marx- 
Universität unter Leitung 
des APO-Sekretärs Genossen 
Werner Wild gestaltet.

Auch wirübernehmen Produktionsgarantie
Die Parteigruppe 3 ^0 2 kontrahiert die Verwirklichung der Beschlüsse des IX. Parteitages praktisch am GSAS 1-123 
Objekt Umspannwer^dorf-Nord

Seit dem 2. Januar fahren sind zu überneh- 
ist die Montageabteilung "lei, neue Ausbildungsmerk- 
auf der Baustelle in f 
dort und begann mit beacht' 
Montagen. Gemeinsam 
unseren Monteuren

B^ale unserer Monteure sind
1 ' ueachten, bisher nicht 
i„^e"'andte Meß- und Prüf- 

der 
und

_ ____ _________ y*^fahrer
Ingenieuren arbeiten K^Hstelie ^.<u
gen des VEB IHB, Reihe spezifischer Be-

, 'agu^gen neu beachtet wer- 
n. Vielfalt neuer

sowie Meß- und 
Brüstungen ist einzu-

en müssen auf 
-- angewandt

Energiebau Radebeul, Losungen 
KWO Oberspree und Eine
Energieversorgung °atage
dort. Für die Außenmaß *^aur—cmz.u- 
des VEB TRO ist die ^7^". Monteure und Inge- 
tage von
Qualität

—'".mute UHU mge- 
GSAS eine _ ^re von PA unternehmen 

bei der Anstrengungen ge-
' mit den Spezia­
les Direktionsberei- 

sich mit den neuen

rung von Energieve^ ^'Osarn 
gungs- und Übertragung^ 
lagen. Neue technolog'* A,

Aufgaben vertraut zu 
machen.

Auf der Baustelle im UW 
Biesdorf wird nach Netz­
plänen zum optimalen Mon­
tageablauf und mit Tages­
ablaufplänen gearbeitet. Täg­
lich werden die Arbeitser­
gebnisse kritisch ausgewer­
tet. Mit dem Diskussionsbei­
trag des Kollegen Hojdem 
haben wir uns gründlich 
beschäftigt und schließen uns 
dem Aufruf des Direktions­
bereiches A vollinhaltlich an. 
Auch wir übernehmen Pro­
duktionsgarantie !

Die Genossen und partei­
losen Kollegen des Kollek­
tivs „Anton Saefkow", PA/ 
GSAS, verpflichteten sich im 
Rahmen des Parteiaufgebo­
tes 1977/78 in kollektiv- und 

persönlich-schöpferischen 
Plänen zur Entwicklung und 
Fertigung von Montage- und 

Inbetriebnahmeausrüstun­
gen, die die Arbeitsproduk­
tivität bei Teilabschnitten 
der Montage von GSAS um 
30 Prozent steigern helfen 
und damit fehlende Arbeits­
kräfte ausgleichen. Sie über­
nahmen Aufgaben zur Steu­
erung und Lenkung von Bau­

gruppen in den Betriebsab­
teilungen.

Aber es gibt auch Pro­
bleme, die wir nicht selbst 
lösen können. Durch feh­
lende Arbeitsräume ist die 
Gruppe GSAS zerrissen. Die 
Arbeitsproduktivität des 
ingenieurtechnischen Perso­
nals ist stark gemindert. 
Fehlende Ausrüstungen wie 
Vakuummeter, Feuchtmeß­
geräte erschweren die 
Arbeit. Hier muß den Genos­
sen und Kollegen dringend 
geholfen werden.

Manfred Müller, PA

Aus der Arbeit unserer 
APO 2

Was bedeutet diese Auf­
gabe für unsere Partei­
gruppe?
1. Die Energieversorgung von 
20 000 neuen Wohnungen, 
sozialen und kulturellen Ein­
richtungen im neuen Stadt­
bezirk Berlin-Marzahn.
Sicherstellung der Energie­
versorgung des Straßen­
bahnnetzes im Stadtbezirk 
Marzahn/Lichtenberg mit 
den modernen Tatrabahnen.
2. Anwendung eines neuen 
raum- und materialeinspa­
renden Energieübertragungs­
systems GSAS — montiert 
und inbetriebgenommen von 
den Bereichen N, P und A 
des VEB TRO, Die Fertig­
stellung ist zum 30. August 
1978 geplant.

Ab 1. Mörz arbeiten wir mit

Quatitätskarten für 
Spu!en und Widerstände

Der IX. Parteitag der SED 
hat beschlossen, die Politik 
der SED zur Verwirklichung 
der Hauptaufgabe konse­
quent und unbeirrbar fortzu­
setzen. Im Programm der 
SED heißt es: Entsprechend 
dem ökonomischen Grund­
gesetz des Sozialismus be­
steht die Hauptaufgabe bei 
der Gestaltung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesell­
schaft in der weiteren Erhö­
hung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes auf der Grund­
lage eines hohen Entwick­
lungstempos der sozialisti­
schen Produktion, der Erhö­
hung der Effektivität, des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und des Wachs­
tums der Arbeitsproduktivi­
tät.

An der Erhöhung der

Qualität und Effektivität der 
Arbeit messen wir heute die 
Ergebnisse der Tätigkeit je­
des einzelnen, messen wir 
auch unseren Beitrag zur Er­
füllung der Hauptaufgabe. 
Gewissenhafte, ehrliche, ge­
sellschaftlich nützliche Arbeit 
dient dem Wohl des einzel­
nen und der ganzen soziali­
stischen Gesellschaft, weil 
nur verbraucht werden kann, 
was zuvor erarbeitet wurde, 
und weil man Qualität nur 
erwerben kann, wenn man 
selbst Qualität herstellt. „Je­
der liefert jedem Qualität" — 
nach diesem Motto arbeitet 
auch unser Kollektiv in Swi.

In Vorbereitung des 30. Jah­
restages der DDR und im 
Kampf um den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen

Arbeit" wollen unsere Wieh­
lerinnen ihre Widerstände 
und Spulen mit Qualitätskar­
ten kennzeichnen. An Hand 
dieser Qualitätskarten ist er­
sichtlich, welche Widerstände 
und Spulen von wem gefer­
tigt wurden. An dieser Initia­
tive, zu der man auch sagen 
könnte „Meine Hand für 
mein Produkt", zeigt sich die 
bewußte Einstellung unserer 
Kolleginnen zu ihrer Arbeit.

Ab 1. März 1978 arbeiten 
sie übrigens bereits mit die­
sen Qualitätskarten.

Adolf Rzepus 
Sozialistisches Kollektiv 
„Thomas Müntzer", Swi

Einer von den Unermüdlichen
Bester Meister des !V. Quartais 1977 wurde unser Genosse
Wiiii Fenske

Er ist schon eine Ewigkeit 
Meister im F-Betrieb für die 
Abteilungen Btm und Sib, 
meinen seine Kollegen. Wie 
lange genau, konnte niemand 
sagen: Der Willi war doch 
bestimmt schon hier Meister, 
als bei uns noch Rollschuhe 
produziert wurden. Nun, und 
das war, als der damals 
junge sozialistische Betrieb 
praktisch noch in den Kin­
derschuhen steckte. Inzwi­
schen bauen wir im TRO als 
Konsumgüterproduktion den 
TROLLI, und im obersten 
Stockwerk des Spreegebäu­

des werden Sicherungen her­
gestellt. Doch Genosse Willi 
Fenske ist dort immer noch 
Meister, ein sehr guter sogar.

Willi Fenske gehört lange 
schon nicht mehr zu den Jun­
gen, doch trotzdem ist er 
überall dabei, macht jede 
Überstunde mit, half, als in 
den letzten Monaten 1977 der 
Rückstand im Sib aufgeholt 
werden mußte. Er versteht 
es, seine Mitarbeiter gut an­
zuleiten. Unermüdlich ist er, 
wenn Werkzeuge* gebraucht 
werden. Willi Fenske besorgt

sie, darauf können sich die 
Kollegen verlassen.

Geschätzt wird er auch als 
Leiter der „Schule der sozia­
listischen Arbeit", die er 
stets interessant gestaltet, 
auch mal mit Lichtbildervor­
trägen, die kommen immer 
besonders gut an.

Für seine ausgezeichnete 
Arbeit möchten wir Genossen 
Fenske, dem Meister von 
Btm und Sib, an dieser Stelle 
Dank und Anerkennung sa­
gen und auch weiterhin alles 
Gute wünschen persönlich 
und für seine Arbeit.

In der Zielstellung Ko], u^gen wollen die 
Wettbewebenbskony r^^^uye des APO-Be- 

tion des Schalterba^ ihren ersten Bei-
1978 heißt es unter 3o Ur Vorbereitung des 
rem: „Unser AnlWl^..^hrestages der DDR es, durch konkrete un A
rechenbare Verpfl'H j.
gen eine hohe Zielsy ' unserer Mitglieder­
abzusichern, den P*H am O^tnlung der APO 2 
Gegenplan konsequy Februar haben wir 
realisieren und in L Maßnahmeplan
Monat eine hohe A,.Jütisch-ideologischen 
nuität in der Pi^ r^^teitung des 30. Jah- 
lung zu erreichen .-seht Kes der DDR be- 
unseres Wettbewerb ssen. Dieser Plan un-

Mitglieder-

Februar haben wir

Mit tdugen Ehn 
und Schöpf umsetzen
es, beim Kampf A^^dert sich in drei 
lektive um die

Ehro'*bie
-%i3* Sejm A PoUtisch-ideologi- 

[3^ Vligg^yeit ist das Haupt-

Erhöhung 
Ap^PlPosition

Erfunung una
^Keit ^-fVig^fullung der Plan-
Verpfhcb*^*-

nung mit dem L- 
„Kollektiv der so% 
sehen Arbeit" qu? 
höhere Maßstäbe 
Grunde zu legen- 
Hauptaugenmerk 
die Konkretisierung 
Abrechenbarkeit dH­
zeinen Verpenn 
sowie die Festlegung 
Verantwortlichkeit J 
einzelnen Kollek* 
glieder zu richten.

Bei den Verteidig 
der neuen Verpflicht 1 
zeigte sich, daß 
weise für die Sy 
punkte der Verpfl'J 
gen von einigen 1^,; 
ven nichtig vefS* j

Ein Vierteijahrhundert Kämpfer
Der Werner? War von 

Anfang an dabei und mit 
welchem Einsatz! Am 17. 
Juni 1953, als faschistische, 
bezahlte Elemente versuchten 
zu putschen, bewachte Werner 
mit anderen zuverlässigen 
Genossen das Friedrichshage­
ner Wasserwerk. Der junge 
sozialistische Staat brauchte 
Schutz. Werner wußte nach 
diesem Putschversuch, was zu 
tun war: Die Arbeiter in den 
Betrieben müssen bewaffnet 
werden, sie müssen ihre Er­
rungenschaften schützen kön­
nen. Und so wurde aus dem 
gelernten Schlosser auch ein 
Kämpfer. Mit blauen Arbeits­
kombis und einer roten Arm­
binde begannen wir die 
Arbeit in der Kampfgruppe 
des TRO. Nicht nur Werner 
wußte um die Notwendigkeit 
der bewaffneten Macht der 
Arbeiterklasse. Für viele von 
uns war es selbstverständlich, 
in der Kampfgruppe den 
Umgang mit der Waffe zu 
erlernen und Disziplin zu 
üben. Werner war damals 
auch 2. FDJ-Sekretär im 
Werk. Aber bis zu diesem 
Parteiauftrag war es für ihn 
kein leichter Weg. Mit 16 
Jahren mußte Werner auf 
Hitlers Befehl in den Krieg 
ziehen. Und als er zurückkam, 
wußte er noch nicht, wie es 
weitergehen sollte. Doch bald 
nachdem Werner 1948 im 
TRO angefangen hatte, lernte 
er, den richtigen Blick für die 
Dinge des Betriebes und sei­
nes eigenen Lebens zu be­
kommen. Was die Kommu­
nisten von einem besseren 
Leben sagten, erwies sich als 
wahr. Denn nur was sich die 
Arbeiter selbst schaffen, kann 
ihnen gehören. Werner 
wurde 1950 Mitglied der Par­
tei.

Wenn wir Ausbildung in 
der Kampfgruppe hatten, 
konnte mich der Genosse 
Kämpfer Wild manchmal 
fast um die letzten Nerven 
bringen. Das war ja fast ein

zweiter Schweyk — jeden 
Befehl mußte er kommentie­
ren. So ging es nicht weiter. 
Bei der nächsten Gelegenheit 
schlug ich ihm vor, doch 
selbst Gruppenführer zu wer­
den. Da war der Werner ganz 
schön verdutzt. Schon wieder 
„Theorie" lernen, wo doch 
gerade die Qualifikation zum 
Ingenieur an der Abend­
schule begann? 1962 war das. 
Dazwischen lag auch noch 
die Meisterprüfung, ebenfalls 
nach der Arbeit durch fleißi­
ges Schulbankdrücken erwor­
ben. Eine Zeit, in der es für 
Werner keine Sonnabende, 
freien Tage und Sonntage 
gab, begann. Die Aufgabe als 
Gruppenführer und die 
Abendschule beschäftigten 
Werner voll und ganz. Sonn­
abends, an seinen Studien­
tagen, stand dann immer 
noch Ausbildung der Kampf­
gruppe auf dem Programm. 
Werner hat seinen Genossen 
als stellvertretender Zugfüh­
rer gute Kenntnisse vermit­
telt. Na, und Erfahrungen 
hatte er auch schon gesam­
melt, besonders am 13. Au­
gust 1961. In unserem Kollek­
tiv schätzen wir Werners 
Arbeit hoch ein. Bei uns wird 
Kameradschaft groß geschrie­
ben, wir helfen uns.

Wo waren wir? Ach so, ja 
Werner machte da drei Jahre 
lang sonntags die Hausarbei­
ten für das Ingenieurstudium. 
Seine Familie hat zwar des 
öfteren Protest angemeldet, 
aber Werner schaffte es.

Inzwischen wurde unsere 
Hundertschaft neu eingeklei­
det, bekamen wir moderne 
Waffen. Und schon ergab sich 
eine neue Frage: Wohin da­
mit? Im Betrieb wurden ein 
Raum „ausgebuddelt",' Ge- 

mehmigungen eingeholt, der 
Raum gesäubert, eine Alarm­
anlage eingebaut, Leitungen 
verlegt — die erste Waffen­
kammer eines Berliner 
Betriebes entstand hier im 
TRO. Werner wurde für seine

Leistungen beim Aufbau der 
Kammer als Aktivist geehrt. 
Das Beispiel machte Schule. 
Ich erinnere mich, daß kurz 
nach der Fertigstellung 1970 
andauernd Leute kamen, die 
sich unsere Kammer ansehen 
wollten. Da waren wir mäch­
tig stolz, weil wir doch alles 
neben der Kampfgruppenaus­
bildung gemacht haben.

Was braucht man zu einer 
Waffenkammer? Ja, einen 
Waffenwart, einen Gehilfen 
für Waffen und Gerät! Wer­
ner, der sehr an dem hängt, 
was wir zusammen aufgebaut 
haben, erklärte sich bereit. 
Die Hundertschaft brauchte 
für diesen verantwortungs­
vollen Posten, der mindestens 
drei Sonnabende im Monat 
beanspruchte, einen solchen 
Mann wie Werner. Er ist in 
seiner Arbeit gründlich und 
genau. Das hat ihm zu An­
fang nicht immer Freunde 
eingebracht. Er hatte es 
drauf, einen Genossen drei­
mal zurückzuschicken, wenn 
die Waffe nicht ordnungsge­
mäß gereinigt war. Aber wir 
haben seitdem keine Bean­
standungen mehr bei Appel­
len. Werner ist auch als 
Sekretär der APO 2 uner­
müdlich und stets einsatz­
bereit. Klar, daß gute Arbeit 
auch anerkannt wird. Werner 
hat zweimal das Bestenabzei­
chen erworben, die Verdienst­
medaille der Kampfgruppe 
bekommen und wurde mit 
der Medaille für ausgezeich­
nete Leistungen der Kampf­
gruppe geehrt. Aber das ist 
noch nicht alles. Auch die 
Medaillen für treue Dienste 
in der Kampfgruppe in Gold, 
Selber und Bronze sind in 
Werners Besitz.

Hoffentlich wird Werner 
noch ein Weilchen in unserer 
Truppe bleiben. Aber zu den 
ersten 25 erfolgreichen Jah­
ren in der Kampfgruppe gra­
tulieren wir ihm recht herz­
lich!

Über den Kämpfer Werner 
Wild erzählte Genosse Rudi 
Matschke, Kommandeur un­
serer Kampfgruppenhundert­
schaft. Die Aufzeichnung 
übernahm die Journalistik- 
Studentin Jutta Kober.
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t unserer Partei

g der 
---- c unserer 
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Quer durchs Werk Aktive DRK-Arbeit

Unserem DRK-Betriebs- 
komitee gehören an 
Kam. Günter Ermel
1. Vorsitzender
Kam Werner Müller
2. Vorsitzender
Kam. Martin Müller 
Hauptkassierer
Kamn. Eugenia Liebscher 
Kam. Horst Krinetzki 
Kam. Werner Schalter

(Fortsetzung von Seite 1)

anordnung 20/i durch die 
staatlichen Leiter unseres 
Werkes eingesetzt worden 
sind. Eine Untersuchung er­
gab, von den 196 eingesetzten 
Gesundheitshelfern verfügen 
nur 99 über eine gültige Aus­
bildung. Wichtige Arbeit 
wurde auch auf dem Gebiet 
der Hygiene geleistet. In 314 
Stunden wurden Großveran­
staltungen medizinisch abge­
sichert. Die Zusammenarbeit 
mit der Zivilverteidigung, in 
der 21 Kameradinnen und 
Kameraden tätig sind, wurde 
verbessert. Das DRK unter­
stützt aktiv die Ausbildung 
der ZV-Sanitätszüge. Weitere 
Fortschritte gab es auf den 
Gebieten der Öffentlichkeits­
arbeit und der Leitungstätig­
keit. Kollege Ermel sprach 
sich für eine Aktivierung der 
Arbeit mit dem Grundbuch, 
die Werbung neuer Mitglie­
der und Freunde des DRK 
und von Blutspendern aus.

Für die kommenden Jahre 
gab der 8. Kongreß des DRK 
eine klare Aufgabenstellung. 
Danach steht auch weiterhin 
die Verbesserung des Ge­
sundheitsschutzes der Bevöl­
kerung, insbesondere der Ar­

Da kam ein Wandler des Wegs ...
..., und zwar da hinten 

am Porzellanrohrlager blieb 
er stehen, öffnete die Tür 
und ... Es blieb ihm erst mal 
die Spucke weg. Da sträub­
ten sich in ihm sämtliche 
Drähte. Recht finster war's 
im Lager, Licht gab's nicht, 
oder doch? Ja, kein elektri­

8%
sches zwar, doch es kam auch 
von oben, durch das Dach.

Da fällt nicht nur das 
Tageslicht rein, auch Regen 
und Schnee bahnen sich hier 
den Weg ins Innere des La­
gers, wo die Porzellanrohre 
aus Hermsdorf stehen und 
auf die Weiterverarbeitung 
im Sib warten. Doch so ein­
fach ist das mit dem Weiter­

beiterklasse im Mittelpunkt 
der Rotkreuzarbeit. Dement­
sprechend ist das Programm 
der Grundorganisation I auf­
gebaut, das nach dem Re­
chenschaftsbericht verlesen 
wurde. Es sieht die Erarbei­
tung eines Aufrufes zur Teil­
nahme am Wettbewerb um 
den Titel „Vorbildliche 
Grundorganisation", die Ver­
mittlung von Grund- und 
Spezialausbildungen für die 
ZV und die ASAO 020/1, die 
Unterstützung der ZV-Sani­
tätszüge und die Werbung 
weiterer Mitglieder und 
Freunde des DRK vor. In der 
folgenden Diskussion kam 
das Verantwortungsbewußt­
sein der DRK-Mitglieder zum 
Ausdruck. Weitere Aktivitä­
ten der Mitglieder, die Ver­
besserung der allgemeinen 
Hygiene im Werk und die 
erzieherische Tätigkeit der 
Kameraden und Kamera­
dinnen standen in deren Mit­
telpunkt.

Im Anschluß wurde das 
nebenstehende Betriebskomi­
tee gewählt, außerdem die 
Mitglieder der Revisions­
kommission und die Dele­
gierten für die Kreisdelegier­
tenkonferenz.

verarbeiten nicht. Warum, 
das erfuhr unser Wandler an 
Ort und Stelle bei den Kolle­
gen von Sib.

Denn: Stehen die Porzellane 
länger als 10 bis 14 Tage im 
Lager, kann man sie nicht 
mehr gebrauchen. Sie sehen 
aus, als ob sie schon 10 Jahre 
auf dem Buckel hätten.

Für zwei Drittel ihrer Pro­
duktion brauchen die Kolle­
ginnen vom Sib aber diese 
Rohre, monatlich sind es 
rund 6000. Jedes Röhr kostet 
zwischen 19 und 30 Mark. 
Was für Werte, die im Lager 
sprichwörtlich vergammeln. 
Das kann man nicht zulassen, 
sagten die Kollegen und hal­
fen mit, die Rohre galvanisch 
aufzuarbeiten, bis jetzt je­
denfalls, doch nun schaffen 
sie das nicht mehr, es sind zu 
viele geworden. Deshalb 
reichten sie bei der zuständi­
gen Abteilung des M-Berei- 
ches einen Neuerervorschlag 
ein. Seine Nummer: F 12/78. 
Doch bislang erhielten sie 
nur die Eingangsbestätigung, 
nichts weiter. Aber das La­
ger muß schnellstens in Ord­
nung gebracht werden.

Preisausschreiben zum
NeuererbaH 1978

Am 31. März 1978 findet im 
Terrassensaal des WF-Kul- 
turhauses der traditionelle 
Neuererball unseres Werkes 
statt. Wie alljährlich werden 
hervorragende Neuerer und 
Neuererkollektive geehrt.

Die Redaktion des 
„TRAFO" führt in Vorberei­
tung des Neuerer  balls ein 
Preisausschreiben zu Proble­
men des Neuererrechts durch.

Beteiligen kann sich jeder 
Werktätige des VEB TRO. 
Insgesamt werden 10 Fragen 
gestellt, deren richtige Beant­
wortung die Voraussetzung 
für die Teilnahme an der 
Auslosung von 6 Teilnehmer - 
karten (mit Angehörigen) 
zum Neuererball 1978 ist. Die 
Preise werden unter diesen 
sechs Siegern zum Neuerer­
ball ausgelost.

Heute veröffentlichen wir

Arbeit und Erhotung
Seit vier Jahren veranstal­

tet die Betriebsschule unseres 
Werkes das Lager der Arbeit 
und Erholung für die Schü­
ler, die in unserem Werk ihre 
praktische Arbeit leisten. 
Diese Möglichkeit in Freital 
nutzen wir, um im Februar 
in den Winterferien die 20 
besten Mädchen und Jungen 
im Arbeitswettbewerb der 
Schüler mit einer kostenlosen 
Fahrt und Teilnahme auszu­
zeichnen.

Nach wunderbaren Tagen 
mit viel Schnee, bester Diszi­
plin und Ordnung, einer 
Fahrt nach Dresden und 
Kipsdorf, einer traditionellen

Bestarbeiter
Zu den Bestarbeitern des T- 
Bereiches gehört Kollege 
Werner Ehling, Werkzeugma­
cher in TR. Sehr gute fachli­
che Leistungen und Quali­
tätsarbeit zeichnen ihn aus. 
Werner Ehling ist stets ein­
satzbereit, wenn es gilt, zu­
sätzliche Aufgaben zu über­
nehmen.

die Fragen 9 und 10 zur Be­
antwortung :

9. Die Jugendneuererbewe­
gung ist Bestandteil der 
MMM-Bewegung. Welche an­
deren Aufgabenstellungen 
können im Rahmen der 
MMM-Bewegung außerdem 
noch übergeben werden?

10. Wieviel Aufgaben wer­
den jährlich in unserem 
Werk im Rahmen der MMM 
an Jugendliche übergeben?
a) 30-50
b) 200 - 250
c) 400 - 500.

Die Antworten sind bis 
zum 23. März 1978 schriftlich 
an die Redaktion des 
„TRAFO", Postfach 35, unter 
Angabe des Namens, Vorna­
mens, der Tätigkeit und Ab­
teilung einzureichen.

Faschingsfeier, sportlichen 
Wettstreiten und einer Ab­
schluß-Disko mit Gästen aus 
Freital sagte uns Volker 
Grube, Schüler der 10 b in 
der 23. Oberschule: „Wir 
möchten uns bei all denen 
bedanken, die uns die Fahrt 
nach Freital ermöglicht ha­
ben. Der Aufenthalt, die Un­
terbringung und Verpflegung 
waren sehr gut. Die Tage wa­
ren sehr abwechslungsreich 
gestaltet."

Wir Betreuer können nur 
sagen: Die ausgewählten
Schüler waren wirklich die 
besten.

Helga Krüger, EBA

Einen Btumenstrauß für Werner Schütze
Werner Schütze ist Außen­

monteur. Viele verbinden 
diesen Beruf mit einem 
Schuß Romantik: fremde Ge­
genden, viel Geld, ständig 
woanders ...

Aber wieviel Disziplin, 
Ausdauer und manchmal 
auch Heimweh dazu gehören, 
das kann nur ein Außenmon­
teur selbst beschreiben.

Kollege Schütze war beim 
Aufbau vieler Energiezentren 
unserer Republik dabei und 
ist auch im Ausland als zu­
verlässiger Mitarbeiter des 
TRO geachtet. Sein kollegia­
les Verhalten und seine Be­
harrlichkeit bei der Lö­

sung komplizierter Aufgaben 
brachten ihm Achtung und 
Vertrauen der Kollegen ein.

Vor dem Kollektiv der 
Außenmontage stand die 
Aufgabe, den 250 MVA- 
Transformator für das Um­
spannwerk Klostermansfeld 
in einer verkürzten Zeit zu 
montieren. Auch der Kollege 
Schütze trug mit seinen lang­
jährigen Erfahrungen
— er ist seit 1962 in der 
Außenmontage — dazu bei, 
daß der Trafo termingerecht 
an das Verbundnetz geschal­
tet werden konnte. Ein klei­
ner Beitrag zur weiteren Sta­
bilisierung unserer Energie­
versorgung.

In seiner Freizeit ist Kol­
lege Werner Schütze mit dem 
An- und Ausbau seines 
Wohnhauses voll beschäftigt.

Im November des vergan­
genen Jahres, als er gerade 
auswärts war, erreichte ihn 
die Nachricht von der Geburt 
seiner Tochter. Dazu herzli­
chen Glückwunsch nachträg­
lich auch von uns!

Mit diesem Blumenstrauß 
bedanken sich die Kollegen, 
des Bereiches PA für die 
ständig hohe Einsatzbereit­
schaft und vorbildliche Arbeit 
und wünschen Werner 
Schütze weiterhin alles Gute!
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Wenn der Zirkus kommt.

Diskussion iur VUL

„Porträt nach Dienst 
war dicht umiagert

Freizeit/Kultur 
und Sport

„Menschen-Tiere-Illusio- 
"en", unter diesem Motto 
gastiert Zirkus Berolina vom 
23 März bis 23. April im 
Kulturpark Plänterwald. 
Täglich um 15.00 und 19.30 
Uhr (Sonn- und Feiertags 
10.00 und 15.30 Uhr) öffnet 
sich der Vorhang für ein 
reichhaltiges Programm. Ar­
tisten aus der Sowjetunion 
u*Mi der VR Polen zeigen ihr 
Können. Jean Richard aus 
Frankreich tritt mit seinen 
Elefanten, Pferden und Raub­
tieren auf. Zum Programm 
gehören Lipizzanerdressuren, 
"ie 9 Rialtos mit ihrer

Schleuderbrett-Trampolin- 
Kombination, Luftattraktio- 
nen der 5 Palomas, 3 Clowns, 
eine Illusionenschau ... wie 
immer ein reithhaltiges Pro­
gramm. Überzeugen sie sich 
selbst.

Bei Bestellungen von Ar­
beitskollektiven ab 20 Ein­
trittskarten gewährt Zirkus 
Berolina vom Montag bis 
Freitag eine Ermäßigung von 
30 Prozent. Der Vorverkauf 
für alle Vorstellungen be­
ginnt am 15. März am Bero- 
ldna-Kassenwagen (Alexan- 
derplatz) und ab März an den 
Zirkuskassen, Tel. 6 32 91 07.

Eine junge Frau in einem 
Sessel, erschöpft und blaß. 
Bestimmt war ihr Arbeitstag 
anstrengend, verlangte das 
äußerste von ihr. Horst Saku- 
iowski gestaltete dieses „Por­
trät nach Dienst", zu sehen 
auf der vieldiskutierten VIII. 
Kunstausstellung, die ja mitt­
lerweile schon über 750 000 
Besucher hatte. Jedenfalls 
war es für mich gar nicht so 
einfach, das Bild der jungen 
Ärztin aus der Nähe zu be­
trachten. — Überall Gruppen 
und Grüppchen, die lebhaft 
diskutierten. Sozialistischer 
Alltag, eindrucksvoll und le­
bensnah eingefangen, eben 
das faszinierte mich an Saku- 
lowskis dichtumlagerten Bild. 
Der Künstler würdigte so 
auch die verantwortungsvolle 
Arbeit der Ärzte.

Dagegen stand ich vor 
einigen großen „Gemälden" 
mit Kopfschütteln. Warum 
müssen Menschen, die ja aus 
unserem Leben gegriffen sein 
sollen, abstoßend und häßlich 
gemacht werden? Warum 
müssen Gesichter nur Sche­
men sein? Da hab ich ver­
geblich nach Realismus ge­
sucht. — Was die VIII. in 
meinen Augen so interessant 
und besuchenswert macht, 
sind die zahlreichen Diskus­
sionen. Überall in den Aus­
stellungsräumen des Alber- 
tinums spürte ich, wie Rent­
ner, Brigaden, ganze Schul­
klassen Ideen der Künstler 
abwogen, über Farben strit­
ten und einiges schön fanden. 
Ob die Kunstausstellung ver­
längert wird?

Jutta Kober

Schnappschuß auf der VHI: 
Wie der Stuhl wohl hält?

Ausstellung

SeHa Hasse
Eine Sonderausstellung mit 
250 Gemälden, Zeichnungen 
Und Aquarellen der Künst­
lerin Sella Hasse ist anläß­
lich ihres 100. Geburtstages 
"iS zum 23. April 78 in det- 
Uationalgalerie zu sehen. Die 
Künstlerin lebte seit 1930 bis 

ihrem Tod im Jahr 1963 
in Berlin. Sie war eng mit 
Käthe Kollwitz befreundet, 
was großen Einfluß auf ihre 
künstlerische Entwicklung 
hatte.

faschistischen Deutsch­
land gehörte Sella Hasse zu 
den Verfemten, war sie ver­
schrien als „entartet". Be­
gannt wurden besonders ihre 
Blätter proletarisch-revolu- 
tionärer Kunst. Die Ausstel- 
dng ist mittwochs bis sonn- 

iags von 9 bis 18 Uhr, frei- 
tags ab 10 Uhr geöffnet.

M 52 Premieren 
auf der 78er 
Buchmesse

Der Verlag NEUES LEBEN 
bietet gegenwärtig auf der 
Internationalen Leipziger 
Buchmesse 142 Bücher an. 
Premiere haben davon 52 
Neuerscheinungen des Ver­
lages. DDR-Autoren sind mit 
63 Buchtiteln vertreten. Der 
Verlag stellt auf der Buch­
messe eine umfangreiche 
Auswahl ausländischer Belle­
tristik und Lyrik vor. Erzäh­
lungen und Romane aus der 
Sowjetunion, Kuba, Bulga­
rien, der Schweiz und den 
USA finden sich im Angebot. 
Sechs neue Hefte der Lyrik­
reihe „Poesiealbum" legt der 

Verlag im ersten Halbjahr 
1978 vor. Außerdem wird 
die populärwissenschaftliche 
Taschenbuchreihe „nl-kon- 
kret" um drei Neuerschei­
nungen erweitert.

Im Messeangebot des Ver­
lages NEUES LEBEN neh­
men Bücher, die sich mit der 
Vorbereitung der XI. Welt­
festspiele beschäftigen, einen 
zentralen Platz ein. Hans- 
Gert Schubert zeichnet in sei­
nem Reportageband „Rote 
Insel im Atlantik" das 
Bild des heutigen Kuba. 
Der Band wird durch 
zahlreiche Fotos illustriert. 

Dem Bau der Drushba-Trasse 
ist ein Buch mit 300 Fotos 
von Thomas Billhardt und 
Peter Jacobs gewidmet. Der 
Band wird durch Erlebnis­
berichte, Interviews und 
Gedichte von Trassenbauern 
ergänzt. „Sonjas Rapport" 
von Ruth Werner und 
„Romanze mit Amalie" von 
Benito Wogatzki wurden 
neuaufgelegt.

An den Verlag TATRAN, 
Bratislava, vergab der Verlag 
NEUES LEBEN die Lizenz 
für den Roman „Der Unbe­
kannte bin ich" von Hasso 
Mager. In russischer und pol­
nischer Sprache wird dem­
nächst Brezans Roman „Kra- 
bat oder Die Verwandlung 
der Welt" erscheinen. Bri­
gitte Reimanns Roman 
„Franziska Linkerhand" 
wurde als Lizenz an den Ver­
lag Magvetö, Budapest, gege­
ben. Der Verlag NEUES 
LEBEN verlegte diesen 
Roman bereits viermal.

J K

Zu den Nachauflagen des 
Verlages Neues Leben gehört 
u. a.
Josef Lawrezki
Ernesto Che Guevara
3. Auflage. Aus dem Russi­
schen. Mit 80 Fotos. 496 Sei­
ten. Ganzleinen. 13,80 Mark.

Wir machen Urlaub auf 15
Waagerecht: 1. schriftliche Ankündi­
gung, 3. musikal. Bühnenwerk, 6. 
Gartenhäuschen, 8. Goldgewicht in 
Guinea, 10. Nordlandhirsch, 12. 
Kreisstadt an der Saale, 15. Ostsee­
insel, 20. straußenähnlicher Laufvo­
gel, 21. Hausflur, 22. im alten Rom 
Rat der Alten, 23. Strom in Mittel­
europa, 24. asiatische Getreideart.
Senkrecht: 1. Franzos. Komponist des 
vor. Jahrhunderts, 2. Schabeisen der 
Kammacher, 3. Strom in Sibirien, 4. 
Republik in Südamerika, 5. Theater­
platz, 7. Bezeichnung im Judo, 9. orien­
talischer Teppich, 11. Hausvorbau, 
13. das Sieden, 14. Gutschein, 15. Ge­
liebte des Leander, 16. italienische 
Tragödin, gest. 1924, 17. bestimmte 

Menge, 18. südfranzösische Hafen­
stadt, 19. Nebenfluß der Donau.

Diatoge
Doktor: „Warum schreien Sie denn 
so, ich habe Ihren Zahn doch noch 
gar nicht berührt?"
Patient: „Das stimmt, aber Sie ste­
hen auf meinem Hühnerauge!"

*
Der Zugschaffner: „Rauchen ist nur 
mit der Einwilligung aller Mitreisen­
den im Abteil gestattet." „Aber ich 
bin doch allein im Abteil?!" entgeg­
net der Reisende. „In einem solchen 
Fall müssen sie schon warten, bis 
noch jemand zusteigt."

Auflösung aus Nr. 9/78
Waagerecht: 1. Malerei, 4.
Gag,, 5. Gnu, 7. Ale, 9. Stele, 
10. Tael, 11. Isar, 12. Nante, 
15. See, 17. Nil, 18. Bon, 19. 
Engadin.
Senkrecht: 1. Mai, 2. Erle, 3. 
Inn, 4. Genthin, 6. Umbrien, 
7. Atlas, 8. Elite, 9. Sen, 13.
Newa, 14. Lie, 16. Don.

Leitung der Betriebsparteiorganisation der SEB im 
Transformatorenwerk „Kari Liebknecht", Träger des Ordens 

der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 116 Berlin, Wilhelmi- 
83 85, Redaktion „DER TRAFO" ausgezeichnet mit der 

Silbe, ,eker-Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in 
Qer n Verantwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, stellvertreten- 

"edakteur: Regina Seifert. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter.

^eio^r der ehrenamtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin Elke 
"auer, OAB, Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth, TN, Sport: 

Kollege Klaus Rau. Sportkommission. KDT: Genosse Werner Wilf- 
ling, LR, Jugend: Genossin Rosemarie Helbig. LSN, DSF: Genosse 
Franz Wientzek, EBW. Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. EBW, 
Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer. Niederschönhausen: Ge­
nosse Siegfried Casper. Fotos: Herbert Schurig, Detlef Osik, Claudia 
Ruben, Archiv, Marion Schuster. Zeichnungen Schlebusch. Archiv.

'Redaktion: Zi. 244, Tel. 63 939 34 und 35 35
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.
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Schutz der Heimat

Bestenzug — eine gute Tradition
Schon seit Jahren gehört die 
GST-Arbeit in unserer Be­
rufsschule zur guten Tradi­
tion. So bereiten sich die 
Lehrlinge zu Beginn des er­
sten Lehrjahres im GST-La- 
ger und an den Tagen des 
Wehrsports auf ihren aktiven 
Dienst in den bewaffneten 
Organen vor. Seit nunmehr 
vier Jahren zeichnete sich 
der Bestenzug der BS, wel­
cher zu jedem beginnenden 
Lehrjahr neu zusammenge­
stellt wird, durch gute 
Plazierungen auf Kreis- und 
DDR-Spartakiaden aus. Auch 
bei dem Vorentscheid zur 
DDR-Meisterschaft im Wehr­
sport, am 4./5. März, mach­
ten die Jungs ihre Sache gut. 
Zwei Grupepn qualifizierten

sich für die nächste Entschei­
dung und ringen damit 
gleichzeitig um die Fahrkar­
ten nach Halle, dem Austra­
gungsort der DDR-Meister­
schaften im Wehrsport. Im 
Juli dieses Jahres werden 
dort die besten Kollektive 
der GST unseres Landes um 
die Medaillen kämpfen. Bis 
dahin ist also noch etwas 
Zeit. Und es ist ganz sicher 
möglich, daß jeder einzelne 
des Bestenzuges durch inten­
sives Training noch bessere 
Ergebnisse in den Einzel­
disziplinen erreichen kann.

Fotos, Text und Gestaltung 
dieser Seite von Marion 
Schuster, Journalistik-Stu­
dentin.
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